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Portal der spülromanischcn Kirche in Pilgramsdorf, Kreis Goldberg 

Folo aus dem Schlesischen Ilcimatknlcndcr von Dr. Karl llaiisdorff. Verlag Karl Mayer.

Es gibt heute noch in Schlesien 58 Zeugen romanischen Ranstils, davon zehn erhal­
tene Bauwerke, die sielt auf den Sicdlerwcg von Sachsen über Görlitz bis Breslau und in 
einer Abzweigung ans dem Bobcr-Kalzbacli-Cebict bis nach Obcrsehlcsien liinzichcn. Im 
Görlitzer Gebiet weisen die Haurcstc von Arnsdorf, Königsham, Rengersdorf, Markersdorf, 
Fricdersdorf, Ludwigsdorf, Görlitz, Dermsdorf. Srhönbrniin u. a. O. auf diesen romani­
schen Stil. Im Bobcr-Kalzbach-Gcbirgc sind diese Zeugen besonders zahlreich vorhanden, 
nümlicli in Dcntmannsdorf, Groß-IInrlinannsdorf, Falkcnhnin, Rövcrsdorf, Schönau a. K., 
Ncukirch, Pilgrumsdorf, Goldberg nml Röchlilz. Das erhaltene Portal der spätromani­
schen Kirche zu Filgramsdorf, Kreis Goldberg, bezeugt, daß die Siedler ans dem 
Westen, unter denen sich ja auch Baumeister und Steinmetzen befunden haben mögen, 
die bauliche Geschmacksrichtung jener Zeit aus ihrer alten Heimat mitgebracht haben. 
Die Flcchtblattknpitellc der sonst .schmucklosen Gcwiindcsüiilcn datieren diese Dorfkirche 
in die Frühzcil der mittelalterlichen Sied lungse poche vor dem Mongolcneinfall.

Unverblümt gesprochen
Wir sind weder Diplomaten noch Par- 

ttigänger, wir sind vor allem auch keine 
Staatsmänner. Deshalb reden wir von den 
Realitäten des Lebens, so, wie uns der 
Schnabel gewachsen ist. Das klingt ja nun 
freilich ganz anders als die geschwollenen 
„Kommentare“  zur Lage, die morgen so­
wieso vergessen sind, obwohl man sich 
ihren Unsinn länger merken sollte. Poli­
tische Schwatzereien, wie diejenigen vor 
Ausbruch der Ereignisse int nächsten und 
naben Osten haben ihre Ablehnung! gefun­
den. Wir denken an die Ausführungen von 
Wisketnann, Comiant, Brentano, Fried­
länder, Carlo Schmidt, die uns znm Ver­
zieht auf die deutschen Ostgebiete animie­
ren wollten. Friedlünders Grundlage, die 
sielt auf eine recht fragwürdige „Befra­
gung“  eines ominösen Mcinungsinslitutcs 
verankerte, hat sich als wackelig erwiesen, 
und deshalb sind seine Schlußfolgerungen 
auch politischer Unfug gewesen. Seit vier­
zehn Tagen gellt mm wieder einmal 
Kriegsgeschrei dnreh die Welt. Diesmal 
scheinen nun die bösen Deutschen mal 
nicht die Schuld zu haben. Der Angriff 
der Briten jind Franzosen auf Aegypten 
erwies sich als eine Maßnahme, die so 
ziemlich überall Ablehnung fand, die teils 
höflich, teils deutlich ausgesprochen wur­
de, die aber leider die westliche Welt ge­
spalten hat und den Moskowitern neues 
Wasser auf ihre Mühlen lieferte. Es 
scheint doch wohl so, daß cs noch viele 
Holzköpfe mit Machtbefugnissen auf tler 
Welt gibt, deren Horizont kaum weiter 
reicht als der jedes Durchschnittsmen­
schen. Nun kehrt man im letzten Augen­
blick um, nachdem ein paar Tausend Tote 
tmd zehntausend Verwundete die Kosten 
für eine überflüssige „Invasion“  oder 
„Polizeiaktion“  bezahlt haben. Inzwisehcn 
hat der Bolschewik seine Schurkerei gegen 
Ungarn bis zur satanischen Vollendung 
durchgcführt. Das einzig positive Ergebnis 
seiner Art, die Völker zu „befrieden“ , ist 
tlic Erkenntnis, daß heute auch der sonst 
oft schwerhörige Westen die russischen 
Mörder erkannt hat. Siche die nachstehend 
zitierten Pressestimmen:

New York Times: Wir klagen die So- 
wjetregierung des Mordes an. W ir klagen 
sic des schmutzigen Verrates und des nie­
drigsten Betruges an, der sich vorstellcn 
läßt. W ir beschuldigen sie, ein so unge­
heuerliches Verbrechen gegen das ungari-. 
sehe Volk begangen zu haben, daß dessen 
Niedertracht niemals vergehen oder ver­
gessen werden kann.

New York Ilcrnld Tribüne: Sowjetische 
Panzer und Truppen haben jetzt die ein­
zige Antwort erteilt, die Sowjetrußland 
auf einen Kampf für Demokratie und 
Freiheit zn geben weiß.

Daily Herold, London: Eden hat in Suez 
einen Vorwand für den Mord an Budapest 
geliefert.
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Gazette de Lausanne: Anstatt aus dem, 
•was in Ungarn geschah, politisches Kapital 
zu ziehen, hat die sowjetische Führerschaft 
die Ablehnung ihres Vorgehens durch die 
gesamte Weltöffentlichkeit vorgezogen.

W ir Vertriebene kennen aus eigner Er­
fahrung die Sowjets. Leider nur von der

schlimmen Seite, tlie sich beim Freiheits­
kampf der Ungarn wieder einmal bestätigt 
haben. Geradezu widerlich aber ist die 
Stellung der Pankowcr „Auchdcutschen“  
in dem erschütternden Drama, das sich der 
Welt in den letzten Wochen geboten hat.

O B .

•C. Baensch:

ji lt - ff la ijH G u  v m  hundert fa h ren
Fortsetzung aus 9/56.
Nun möchte ich einige Erinnerungen aus 

meinem Erleben in der Stadt "während 
meiner Schulzeit beknnntgeben.

Haynau war damals eine immerhin schon 
ansehnliche Stadt mit annähernd 4 500 
Einwohnern. Die städtischen Behörden und 
eine Kommission des Krcisgerichts waren 
im alten Rathause imtergcbracht. Den 
Ratskeller bewirtschaftete der Stadtbrauer 
Heinitz. Die Häuser der Stadt standen 
nach den letzteii Bränden alle unter 
Ziegeldach, hatten zumeist ein Erdgeschoß 
und zwei Stockwerke, womöglich auch 
drei, und diese wurden als merkwürdig 
den Fremden gezeigt. Wenn nicht Mond­
schein im Kalender stand, wurden Ring, 
Hauptstraße und Hinlergassen von einer 
bescheidenen Anzahl Oellampen erleuch­
tet, die an quer über die Straße gezoge­
nen starken Schnuren hingen, mit einer 
an einer Hauswand befestigten Vorrichtung 
zum Auf- und Niederleiern versehen wa­
ren und vom lahmen Anzünder H off- 
mann und seiner Frau bedient wurden. 
Nicht allzu lange darauf wurde G a s ­
b e l e u c h t u n g  eingeführt. Außerhalb 
der schon sehr brüchig gewordenen Stadt­
mauerreste lagen auf der Südost- und der 
Nordseite Teile des trockengelcgten ein­
stigen Wallgrabens, von einigen Abwässer­
gräben durchzogen, und auf der Südseite 
der große und der kleine Wall, beide mit 
schattigen Bäumen und teilweise mit An­
lagen bepflanzt, mit Bänken versehen und 
als Promenade benützt. Hinter dem WalK 
graben und in den Vorstädten hoben sich 
größere Vorwerke, kleine Landwirtschaf­
ten und Scheunen mit dazwischen liegen-: 
den niedrigen Wohnhäusern bis weit in die 
Ackerflur hinein. Unleugbar war fast alles

TAUSENDE FAMILIEN LESEN 
DEINE HEIMATZEITUNG!
Möchtest du nicht auch 
ständiger Bezieher werden?

„Schwanenhals“  nach unzähligen miß­
glückten Versuchen endlich das Grund­
modell zu den verschiedenen Arten von 
R a u b t i e r f a l l e n  erfand. Diese wur­
den später durch ihre Massenfabrikation 
nicht nur für die Stadt ein besonders loh­
nender Erwerbszweig, sondern verschnfften 
ihr auch zugleich Weltruf in der Jägerei.

In den Mauern der Stadt walteten un­
umschränkt die guten Geister der Ordnung 
und Stille: nur vielleicht ain Abend eines 
Wochenmarktes schrie zuweilen ein trun­
kenes Bäuerlein beim erschwerten Nach­
hausegang durch die einsam liegenden 
Straßen. Bald aber sah man dann die mäch­
tige Gestalt des Polizeiinspektors Bender

auf seinen podagragequälten steifen B.i- 
nen hcranhumpeln oder den beliebten Po­
lizisten Vater herbeicilen, um das über­
mütige Menschenkind zu beruhigen. Auch 
über uns lärmende Jungcns wachte das 
Auge des Gesetzes. Die „lle il ’ gc Ordnung“  
gewöhnte die Leute zu sanften Sitten, und 
darum weilte holder Frieden, ( süße Ein­
tracht freundlich über der Stadt. Sonntag 
früh gingen die Männer und Frau n auf 
ihre Plätze in der Kirche und nachmittags 
in die Kaffeegärten in Stadt und Um­
gehung: Volksgarten, Löwen, Jortlar,
Goldner Stern, Fctersdorf, Grüssiggrund, 
Ober- und Niedcr-Michelsdorf, und abends 
trafen sich die Familien zumeist bei 
Schmidt auf dem Bahnhof.

Wenn sieh die Stadt einmal von ver­
gangenen Zeiten erzählte, so begann und 
endete ihre Geschichte mit der Baudmanns- 
dorfer Windmühle lind dem alten Blücher, 
der die Franzosen unter Maison am 26. 
Mai 11113 mit seinen Ileitergcschwadern 
auf den Feldern rechts von der Chaussee 
nach Doberschau hin zwischen Pan henau, 
Schellendorf und Baudmannsdorf tollkühn, 
aber erfolgreich überlistete.

(wird fortgesetzt)

Wo sind die Geldinstitute ans dem Kreis Goldberg?
Immer wieder erhalten wir Anfragen 

nach der Verlagerung von Geldinstituten 
aus dem Kreis Goldberg. Meist kommen 
diese Anfragen von Heimatfreunden, die 
sich weder zur Heimatkartei gemeldet ha­
ben und auch die Heimatzeitung nicht be­
ziehen. Wir haben schon mehrfach dar­
auf hingewiesen, daß die Akten der Spar­
kassen und Bankinstitute aus dem Kreise 
nach der Bundesrepublik nicht verlagert 
worden sind. Die Akten der Goldberger 
Kreissparkasse sind 19-15 bis nach Eger 
(Sudetenland) gekommen und dort ver­
schwunden. An uns bekannten Jetztan­
schriften von Beamten der Geldinstitute 
aus unserem Heimatkreis geben wir fol­
gende Anschriften: Sparkassenbuchhalter
Alfred Reiche aus Haynau, jetzt (13a) 
Rugendorf/Ofr., Krs. Stadtsteinach: Kas­
senrendant Hans Hohcisel aus Goldberg, 
jetzt (14a) Tübingen, Ludwigstr. 17; Bank- 
vorstcher Kurt Kühn aus Haynau (Volks­
bank), jetzt (20b) Braunschweig, Julius­
straße 31 E. — In diesem Zusammenhang 
wollen wir auch noch einige andere, für 
LA-Anfragen wichtige Jetztanschriften 
nennen: Oberinspektor Paul Müßiggang, 
(23) Aschendorf/Ems, Bahnliofstr 55. Karl 
Holz, Steuerinspektor, aus Goldberg, ist

jetzt beim Finanzamt Alfeld/Lcine be­
schäftigt. Amtsgerichtsrat i. R. Hermann 
F r a n z  wohnt in Melsungen, Am Brüg- 
gersberg 7. Vermessungstechniker beim 
Katasteramt Goldberg Arthur Thomczyk, 
jetzt in Münster i. W., Eckencrstraße 5, 
Vcrm.-Insp. Lothar Hanke in (16) Kassel- 
Ila.. Sängelsrain Nr. 5. Die Mietglictler 
der ’Heimatorlskommissioncni nämlich 
HOVM, deren Stellvertreter und die Fach­
beiräte für die einzelnen Gemeinden — 
es sind deren über 200 — stehen in den 
Heimatbüchern I und II verzeichnet. — 
Wir bitten dringend, bei Anfragen an 
diese ehrenamtlichen Mitarbeiter j.desmal 
genügend Rückporto mit beizufügen, was 
auch für Anfragen an den IIKVM und an 
die Suchkartei gilt.

Folgende Ortschaften sind trotz aller 
Bemühungen immer noch nicht in der 
HKV-Organisation vertreten: Gcorgcnthal, 
Koscndan, Kreibau, Laasnig, Neudorf a. 
Rwg., Panthenau, Steinberg, Woitsdorf. 
Bisher sind bei mir nur Absagen, z. T. 
unter fadenscheinenden Gründen, cingelau- 
fen. W o bleibt hier der Gemeinschafts- 
Kinn? Otto Brandt, HKVM.

£o6endau am ^eilend orfer Wasser
in der Stadt müßig und bescheiden, auch 
Mer Wohlstand; aber die Bürger gediehen 
doch und merkten, daß sie vorwärts ka­
men. Sehr viele trieben auch Ackerbau; 
I n d u s t r i e  begann 'sich erst zu ent­
wickeln. Jeder wußte so ziemlich, was der 

.andere besaß. Einige Kaufleute und Fabri­
kanten galten für reich und genossen be­
sonderes Ansehen. Der Kaufmann F. A. 
Blume (später Nobiling & Sülzer) besaß 
reine Tuchfabrik mit Wasserbetrieb; Theo­
dor Glogner baute seinem Sohne eine eher 
mische Fabrik, Gustav Schopp eine Eisen-, 
Warenfabrik, August Zugehör eine Mahl­
mühle mit feuersicherem Getreidespeicher, 
A. Wirbel eine G l a c e l e d c r b a n d -  
s e h u h f a b r i k  mit Gerberei und Lc- 
derfärberci. — Mit letzter Fabrik kam 
eine neue Industrie mit all ihren Ne- 
benzweigen und Bedürfnissen in die Stadt; 
ihr Aufblühen und ihre Bedeutung waren 
an die Namen Wirbel, Beichel, Dartsch, 
Bertram, Franke, Kippermann gebunden. 
Schopp, Zugehör und Wirbel wagten da­
mals schon in ihren Fabriken, Dampf­
maschinen aufzustcllcn, ein aufsehenerre­
gendes Unternehmen. Da ich gern ba­
stelte, war es für mich Jungen hoch­
interessant, in den verschiedenen Ent­
wicklungsphasen beobachten zu können, 
wie der Müller Rudolf Weber während 
seiner langwierigen, rheumatisch-gichti­
schen Krankheit zur Ausfüllung der Lan­
geweile durch vielfache Aenderungen und 
Verbesserungen des alten Rattenfangeisens

Schluß aus Nr. 10/1956.

Für Lobendau war auch ein starkes Ver­
einswesen zu verzeichnen. Es gah da die 
Freiwillige Sanitätskolonne vom DRK, eine 
Freiwillige Feuerwehr, den Männer-Gesang- 
verein, einen Militärverein, den Frauenver- 
ein, Bienenzüchterverein, den Radfahrerver­
ein, die Raiffeisen-Genossenschaftliche Ma­
schinenanlage und die Elektrizitätsgenossen­
schaft. Dem Raiffeisenverein war eine Spar­
und Darlehenskasse angeschlossen.

Wir verdanken Hfrtl. Kurt Thiel noch 
eine wertvolle Ergänzung der im Heimat­
huch von 1954 für Lobendau verzeidine- 
ten F l u r n a m e n :  „das Kirdtfiebig“ , süd­
östlich vom Gut Roth-Lohendau, „die 
Ketsdikerei“ zwischen Autobahn und Pfarr- 
wiedemuth, „das Rad“ zwischen Roth-Lo- 
hendau, Blumen und Georgenruh, „die stei­
nerne Bank“ , östlich vom Pfarrhof, „die 
Taubentränke“ am Wege Mittel-Lobendau- 
Rothkirch, „der Jüngling“ zwischen Nieder- 
Lobendau und Panthenau, „die Bäckerei“ 
am Sdimiedeweg nach Rothkirch, „der 
Schwarzbusch“ unterhalt) von Nieder-Lobe- 
nau, „der Großteich“ (Wald und Wiese) 
zwischen dem Fellendorfer Wasser und 
Gassendorf, „der Mörderbusch“ , nicht „Räu- 
berbusch“ (bei Gassendorf), „der Toten­
weg“ , zog sich östlich des Dorfes bis kurz

vor den Friedhof hin, „der Mülilweg“  vom 
Gut Blumen über Gemarkung Ober-Lo- 
bendau bis zum Thielschen Mühlenhof und 
dann weiter bis zur kleinen Straße. Der 
Mühlweg verlief parallel zur Autobahn. 
„Das’ Sdimiedegut“ am Schmiedeweg gegen­
über der sogenannten „Büekerei“ , „der 
Schwalbenschwanz“ hinter Gut Srharfenort 
nach Georgenrull, „die Schafbade“  mit dem 
unweit liegeudeu „Meludenberg“ , nordwest­
lich vom Gutshof Ober-Lobciitlau. Zu er­
wähnen wäre noch das Denkmal am Wege 
Blumen-Pohlsdorf, das an das Gefecht bei 
Haynau erinnerte. Eine originelle Bezeich­
nung batte die Wegegabelung am „Post­
weg“ von Nieiler-I.obendau nach Arnsdorf, 
genannt die „drei A . . . backen“ , bei den 
Gehöften Gurke und Hentseliel; das dritte 
Gehöft war allerdings nicht mehr vorhan­
den.

Die Bereicherung der Flurnamen-Fest­
stellungen ist besonders wertvoll. Sie sollte 
zugleich ein Beispiel für andere Heimat­
freunde sein, auch ihrerseits die Flurnamen 
ihres Heimatortes festzustelleu, zu ergän­
zen und unserm Verlag baldigst mitzutei­
len, der sie daun der schlesischen biurna- 
mensamrnlung zur Verfügung stellt.

(Aus dem Heimatbuch II)
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Curt Kunkel:

Schicksal und Einsatz des Schönauer Volksslurms
Zum Gedächtnis seiner O pfer für die schlesische Heimat

Fortsetzung.
Im Tal liegt geborgen unser kleines 

Stiidtel Schönau. Fried.ich und still ver­
geben hier die Tage. Ilis zum Sommer 
11)44 kennt die Stadt keine wesentlichen 
Kriegslasten. Nur Kölner Frauen mit ihren 
Kindern und Balschkadcutschc sind als 
Mitbewohner bei uns untergebracht wor­
den. Im September 1944 läuft das Sclianz- 
komntantlo „Bartold1' an. Jeden Mittwoch 
und Sonnabend bringt die Eisenbahn die 
Schönauer Frauen und Männer, jung und 
alt, zum Punzerspcrrgrahenbau. Mit Sing­
sang kehrt man in den späten Abend­
stunden heim. Die Front im Osten zer­
bröckelt unaufhaltsam und nähert sich der 
heimatlichen Grenze. Das erfüllt den deut­
schen Mensehen mit banger Sorge und doch 
tun die geflüsterten Wnndcrwaff n ihre 
Wirkung und schläfern Männer wie Frau­
en immer wieder ein.

Schon wird die Kriegszcit in Schönau 
ernster. Für längere Zeit werden jetzt 
Männer und die HJ zum großen ßartold- 
Untcrnehxnen cinbcrufin. Eben o werden 
seit Oktober die Volkssturmmänncr ausge- 
bildct. An jedem Sonntagvormittag findet 
Gcländcansbildnng statt. Im Dezember 
1044 wird das II. Butaillon des Goldberger 
Volksstnrms bis zutn 31. 12. 1944 nach 
Lcubus zu einer Ucbnng einberufen. Exer- 
zi ren, Geländeübungen, Schieß.n n it Pan­
zerfäusten und MG-Ausbildung lü len die 
Zeit aus. Der Winter herrscht mit aller 
Strenge. Der Volksstnrm ist im Fcucr- 
weltrhaus und in den Gaststiitt.n untcr- 
g bracht. Die Weibnachtsfeier vergeht mit 
Ansprüchen und Schweinebraten. In den 
Quart! ren wird dann weitrrgefdert. D .r 
letzte Tag des Jahres 11144 bringt uns 
heim zu unseren Lieben. Punkt 18 Uhr 
murschi.rt die 2. Kompagnie durch Schö­
nau zum Schützeuplalz. Z.un letztenmal 
erklingt das Kompagnielied „Die blauen 
Dragoner“ .

Fs läuten die Glocken das neue Jahr 
ein, dunkel liegt die Zukunft vor uns. 
Was haben wir al'es an Hoffnungen be­
graben müssen I Vierzehn Tage später 
schon finden die erst n Kämpfe um Stei­
nau statt, a.ts denen viele Vo’kssturm- 
ninnnrr nicht zuriiekkehren sollten. Das 
Schicksal nimmt seinen Lauf.

LO J a n u a r :  Der Heeresbericht meldet 
u. n., daß russische Panzer bei Kempen 
die deutsche Grenze erreicht haben. Am 
Abend desselben Tages — es ist ein Sonn­
abend —, empfange ich einen Fernruf von 
U., der inir mi(teilt, daß der Schönauer 
Volkstiirin am Sonnab nd für den Ab­
marsch am Montag anfgerufen wird. Nun 
ist an Schlaf nicht mehr zu denken.

21. J a n u a r :  Die Glocken beider Kir- 
rlnn mahnen zur Finkehr. Jetzt haben die 
Kricgscrcignisse die stille Geborgenheit 
unseres Heimatortes zerrissen. Ucbcrall 
hört Inan die bange Frage an die Zu­
kunft: ,,Was soll werden?“  Es gibt keine 
hoffmntgsfrolun Menschen im Vaterland 
mehr. Nur ein Wunder kann noch helfen. 
Man möchte meinen, tlicscr Tag als Sonn­
tag sei ohne besondere Vorgänge. Es ist 
nur eine Täuschung. Bald weiß cs die 
ganze Stadt, daß der Volksstnrm die Stadt 
virlüßl. Die Liidcn sind teilweise offen. 
Hast nde Frauen und Kinder durcheilen 
die Straßen. Viele liebe Hände sind be­
schäftigt, den atiszichrndtn h Ürnern nur 
Gutes zu tun. So wird der Sonntag zu 
einem Tag des Ahschicdnehmcns.

Ü2. J a n u a r :  Dieser Morgen ist wol­
kig und dunkel. Schönau hrode t wie ein 
Kessel kochenden Wassers. Ein Teil seiner 
lilzten Männer geht mit dem Vo.krstnrm 
an die Front oder ist als Reserve be­
stimmt. Niemand weiß etwas ganz Genaues 
und niemand ahnt den Kennt der Stunde.

Nicht ein einziger Mann fehlt beim An­
treten des Volksstnrms nnf dem Schützcn-

phitzl Ohne Zögern sind sie alle gekom­
men. Wcltkriegsteilnchincr stehen neben 
gedienten Männern. Versöhnend wirkt es, 
daß viele prominente Pg’s mit ausrücken. 
Doch trotz allem gibt es auch hier 
Drückeberger. Vielleicht waren sie im 
Recht, denn auch die Feigheit ist ein Pro­
blem unserer Tage geworden. Es ist nicht 
jedertnnnns Sache, an den Heldentod zu 
(lenken. Das siegreiche Vorwärtsschreiten 
ist vorbei, und wieder, wie 1918, sind cs 
die verlorenen Haufen, die sich immer 
wieder sammeln und dem Feind die Stirn 
bieten. Und gerade diese Todespflicht 
mnßt'n viele Schönauer Volksstürmer — 
wie überhaupt der schlesische Volkssturm 
insgesamt — bis zum letzten Herzschlag 
durchstehcn. Viele von ihnen waren nie­
mals Soldat und kamit n nur einen kur­
zen sonntäglichen Dienst. Sie erfüllten 
hier Leistungen des Krieges, die Hoch­
achtung und Anerkennung verdienen.

Die Stadt erwacht I Lichtschimmer hu­
schen durch die Finsternis. Marschtritte 
von einzelnen Männern und von Gruppen 
hallen durch die Straßen. Anrufe und Ab­
schiedsworte geben den Marschtritt n Ge­
leit. In den Frauenstimmen klingt die Sor-, 
ge um den Mann, um den Vater mit 
hinein.

Nun stehen wir alle in Reihe und Glied, 
die alten Knochen aus dem Ersten Welt­
krieg mit den Zivilisten. Unsere Alltags­
kleider sind unsere Uniform geworden. Als 
Mäntel tragen wir die von der SA. Der 
Rucksack beginnt zu drücken. Um 6 Uhr 
morgens ist (endlich) Ordnung in der 
Kompngrie. Die Stimme des Kompagnie- 
fOhrcrs H. tönt über den Platz. Heute er­
klingt kein Lied.

Die Stadt bleibt hinter uns mit den Lie­
ben mul mit all den Alltagssorgen. Am- 
Bahnhof Schönau ist unser erstes Ziel er- 
reicht. Schon am ersten Tag zeigt der 
Barras sein langes Gesicht, denn wir müs­
sen warten, warten auf den Zug, der uns 
weiterbringen soll. (wird fortgesetzt)

ZriHHWuHQeH an tei i/hah
Von HOVM Richard G r o k e ,  (22a) Gruitcn/Rhld., Osterholz 137d 

Fortsetzung.

Die Kobeltwirtschaft gehörte früher einem 
Weidelhofer; von diesem kaufte es Heinrich 
Roheit. Die einstigen Gebäude standen frü­
her weiter westlieh im Garten und waren 
mit Stroh gedeckt. An einem späten Früh­
lingsabend des Jahres 1894 oder 1895 —  
meine Eltern waren in Haynau zum Fleh 
8fherquartal, und wir Kinder waren schon 
schlafen —  wurden wir durch das Feuerhorn 
gewerkt. Bei Kobelt brannte es! Alles hinaus 
zum Feuer! Da war aber nichts mehr zu 
retten. Wohnhaus. Stall, Scheune, Vieh und 
Maschinen verbrannten. Die schwerhörige 
Frau Kobelt entging mit knapper Not dem 
Flammentode. Nichts war mehr da, und der 
Bauer Kobelt war nicht versichert. Es wurde 
gesammelt, aber das reichte nicht weit, und 
trotzdem hat es die Familie Kobelt wieder 
geschafft und alles wieder neu erbaut. Der 
Brand war von einem Tippelbruder angelegt 
worden. Der letzte Besitzer, Wilhelm Ko­
belt,, hat das Besitztum ausgebaut und ver­
größert.

Neben Kobelts Hof liegt das frühere 
Thielsdte Gut; es ging durch Heirat an Os­
wald Willenberg über. Hier wurde viel 
Kräuterei betrieben. Weder im Sommer 
noch im Winter verging jemals ein Woehen­
markt, an dem nicht Muttei Willenberg mit 
Gemüse und anderen Erzeugnissen auf dem 
Markt stand. Ihr Haynauer Kundenkreis war 
groß. Oswald Willenberg, der letzte Gemein­
devorsteher vor der Zusammenlegung mit 
ObermicheUdorf, war auch eine bekannte 
Persönlichkeit. Sein Sohn Kurt war als 
Nachfolger vorgesehen.

Das Nachbargrundstück gehörte früher 
Karl Grundmann, er hatte 1892 neu ge­
baut und war früher Gemeindevorsteher. 
Sein Sohn Adolf, der dann Besitzer war, 
fiel 1916. 1919 kaufte ich von Paul Strem-, 
pel die Wirtschaft dazu.

Daneben lag (Ins Anwesen der Anna 
Schmidt und weiter das Häuschen von 
Anhalt. Dann kommt die frühere Wink­
ler-Wirtschaft, die, von Gustav Winkler 
nett aufgebaiit, an Oswald Winkler über­
ging. Dieser verkaufte, als er das Gast­
bims Obcrmichclsdorf übernahm, an den 
Schwcinchändler Adolf Klein. Der letzte 
Besitzer des Hausgrundstücks war Kauf­
mann Erwin Franke aus Haynau.

Daneben liegt die Fleischerei Groke. 
liier hatten mein Großvater, mein Vater, 
tlcr alles neu aufgebaut hatte, und ich 
den Nutz- und Zuchtviehhandel betrieben.

Nun käme das D o m i n i  n m. Ich kannte 
noch den Besitzer Julius Mü 1er. Der war 
auch noch ein alter Bauer. Wenn Not am

Mann war, dann nahm er sich selbst 
ein Gespann und ging hinter dem Pflug 
her. Durch Kauf ging das Gut 1897 in 
den Besitz des Hanptmann Klose über. 
Zu seiner Zeit wurden viele Neuerungen 
cingeführt und der Zeit entsprechende Ma­
schinen angeschafft. Sein ganz besondere» 
Augenmerk galt der Wildpflcge. Da wur­
den iin Winter Futterstellen auf den 
Feldern angelegt, und dann hatte er seine 
Freude, wenn die Hasen und Rehe rudel­
weise über die Felder zu den Futterste'len 
hinzogen. Wenn dann Treibjagd war, durf­
te seiten ein Reh geschossen werden. Fr 
selbst schoß dabei selten mal einen 
Hasen; das überließ er großzügig seinen 
Jagdgästrn. Trotzdem betrug die Strecke 
oft über 50, ja sogar oft bis zu 70 Hasen. 
Dann die Pferde! Die Kloseschrn Schimmel 
waren bekannt, und der Wilhelm ver­
stand sie auch zu lenken. Es war bei 
den meisten Hochzeiten im’ Dorf Ehren­
sache, daß das Coupe mit den Schimmeln 
dabei sein mußte. Jedenfalls bestand zwi­
schen der Familie Klose und den übrigen 
Dorfbewohnern das denkbar beste Verhält­
nis. Die Kloscsehcn Erben verkauft n das 
Gut wenige Jahre vor dem Kriege an 
Manfred Philipp, der es als tüchtiger 
Landwirt bis zum Zusammenbruch be­
wirtschaftete. Nun sind wir bei Wolle. 
Karl Wolle hatte auch neu aufgebaut, 
als letztes die Scheune im Jahre 1890. 
Robert Wolle hat die Wirtschaft durch 
Lnndzukauf vergrößert. Auch hier wurde 
viel „gekrüutert“ , und man fuhr jedem 
Donnerstag und Samstag mit Obst undl 
Gemüse nach Haynau zum Markt.

Soyka Wilhelm hatte als Maurer seine - 
Gebäude neu nufgebaut und durch Land- 
znkauf die Wirtschaft auf den zuletzt ge- ■ 
hallten Stand gebracht. Er wurde nach ‘ 
Karl Grundmann Gemeindevorsteher;- die-- 
scs Amt bekleidete er lange Jahre undi 
war nebenbei bis zu seinem Tode RaifF- 
cisen-Rcchncr. Als Imker war er weit­
bekannt; sein Honig fand immer guten 
Absatz. Im Pinakel war er Meister, und 
er spielte auch einen guten Skat. Sein 
Sohn Richard war sein würdiger Nach-, 
folger. Fortsetzung folgt.

Berichtigung aus Nr. 10/1956.
Das Michelsdorfer Gasthaus „Krug zunr 

grünen Kranz“  erhielt seinen Namen auf 
Veranlassung von Georg S t a r k e .
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\\ ilhelmsdorf am Gröditzberg
Zu den Gemeinden rings um den Gröditzberg gehört auch W i Hit e I tu s d o r f . 

das sich als typisches Reihendorf um der. Zeit der Wiederbesiedeimrg; etwa swei 
Kilometer lang von der Gemeinde Hoekenau bis zur Bunzlauer Kreisgrenze des 
Ober-Hartmannsdorfer Ortsgebietes hinzieht, wot sich die Hausen van Wilhelms- 
dorf und Groß-Hartmannsdorf fast berühren. Die Pfarrkirche von Wilhelmsdorf- 
Gröditzberg ist bereits urkundlich im Jahre 1305 erwähnt. Sie wtrrtle 1523 evan­
gelisch, in den Jahren 1704—07 den Evangelischen weggenommen; und 172(*. neu 
erbaut. Zu ihrer Pfarrei gehört Gröditzberg mit der ebenfalls, 1323 evangelisch, 
gewordenen Bergkircbe, Nieder- und Ober-Gröditz aowie Georgimthal. Das lieb— 
liehe Tal, in dem Wilhelmsdorf liegt, wird im Nordosten von' der Kuppe des 
Gröditzberges, in der Front nach Süd-Westen vom. Höllenberg (290 m), Zirisken- 
berg (285,9 m), vom Kiefernberg (335 m) und im Westen vom Geiersberg t£62 m.)i 
und den Höhen des Dunkelwaldeg beherrscht. Der sog. Kleine Bober hat. m Wit- 
hehnsdorf seine Quelle. Die reizvolle hügelige Umgebung de* Ortes, die vom 
Bahnhof Neudorf a. G. bequem zu erreichen war* stempelte* ihn o ft zem: Z M  
eines Sonntagsausfluges, zumal der Kirchweg über Balmhof Gröditzberg-Wittidie- 
nau nach kurzer Wanderung zur Serpentine führte, auf der deir Wanderer bequem 
die sanfte Steigung zur Gröditzburg bewältigen konnte.

Unser Bücherlisch
Zigeunerkind. Paul Kellers berühmte Er­

zählung seit Jahren vergriffen, jetzt im 
Bergstadt Verlag wieder erschienen 1 In 
Leinen mit farbigem Umschlag. .DM 5,80. 
Was Paul Keller in der Geschichte vom 

Leid und Glück eines Zigeunerkindes er­
zählt, ist ein Spiegelbild seiner Liebe zum 
Nächsten und seiner Kenntnis von den 
Wünschen und der Sehnsucht des mensch­

lichen Herzens. Darum: steht das „Zigeu­
nerkind’ ' nicht nur wegen desr vollendet 
künstlerischen Form unter seinen Krzäh- 
1 ungen an erster Stelle. Wenn Sie die Er­
zählung gelesen haben und dann mit einem. 
Kritiker vielleicht übercinstimmen, der sie 
phantastisch und unmöglich bezeichnete, 
dann lesen Sie bitte das Nachwort, in dem 
von einer Begebenheit in der Pfalz erzählt 
wird, die Auftrag und Mission des schöp­
ferischen Menschen deutlieh werden lSßt.

A n  unsere Bezieher!
Das Zeitungssterben infolge der 

45-Stundenwoche und Erhöhung der 
Papier- und Klischeepreise hat begon­
nen! Die Preise für Kohlen, Lebens­
mittel usw. gleiten trotz aller schönen 
Reden nach oben! Sollen auch die 
Heimatzeitungen ihr Erscheinen ein­
stellen? Gegenüber dem Sommer d. J. 
kostet die Herstellung unserer Heimat­
zeitungen heute 331/i % mehr als frü­
her. Wir sehen uns deshalb gezwun­
gen, den Bezugspreis für Post- und 
Kreuzbandbezug ab 1. Januar 1957 
um 10 Vo von 2,- DM auf 2,20 DM im 
Vierteljahr, und die Zeilenpreise für 
Anzeigen von 0,30 DM_ auf 0,35 DM 
für die einspaltige Millimeterzeile zu 
erhöhen.Wenn wir dasWeiterbestehen 
der Heimatzeitung nicht gefährden 
wollen, ist diese Mindesterhöhung un­
umgänglich. Für den einzelnen Be­
zieher beträgt das vierteljährliche 
Mehr 20 Dpf., pro Monat also noch 
nicht 7 Dpf. Wir dürfen deshalb wohl 
auf volles Verständnis unserer Bezie­
her rechnen und sie bitten, uns die 
Treue auch im 7. Jahr unseres Erschei­
nens zu halten.

~  K leine U m schau~
An die ostvertriebenen Landwirte

Der Verein „Ländliches Jugendwohnheim 
Oesterweg e. V.“ in Oesterweg 132 Kreis 
Halle i. W. nimmt in seinem Jugendwohn­
heim alljährlich 20 Iris 30 Jungen als Land­
wirtschaftslehrlinge auf, für die beste Be­
rufsausbildung auf guten Lehrhüfen gewähr­
leistet wird. Das Nähere erfährt mau hei 
Anfrage an das Jugendwohnheim.

Bis zum 31. Juli 1956 .wurden im Bundes­
gebiet und in Westberlin insgesamt rund 
6 115 000 Anträge auf Ausweis A gestellt, 
womit 94,1 Prozent der vor 22 Monaten 
auf fast 6,5 Millionen geschätzten Anlrags- 
herechtigten von ihrem Recht Gebrauch ge­
macht halten. Dies ist eine politische Aus­
sage, deren Bedeutung vor allem jene 
Schwätzer erkennen sollten, die uns einre- 
den wollen, daß wir Vertriebenen unser 
Recht auf die Heimat aufgegeben haben.

In den polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebieten befinden sich heute noch min­
destens 1 390 000 Deutsche, was nun auch 
von polnischer Seite bestätigt worden ist.

Nach einer Rundfunkmeldung sollen die 
polnischen Behörden die Absicht haben, 
den G r e n z ü b e r g a n ß  in G ö r l i t z  
zu öffnen, um eine direkte Eisenbahnver­
bindung von Berlin älter Görlitz nach 
Katlowitz zu schaffen. Damit würde der 
Wahnsinn beendet, daß ein Reisender von 
Görlitz-West nach Görlitz-Ost den bisher 
vorgeschriebenen Umweg über Berlin— 
Posen—Breslau nehmen muß.

Zum Tode Konrad Winklers
Am 15. September 1956 verstarb in 

Berlin der ehemalige Ilan|)tschrif tleilcr 
Konrad W i n k l e r ,  zuletzt Breslau, im 
Alter von 64 Jahren. Mit seinem Ableben 
hat die GoIdberger I [eiinatgruppc in Ber­
lin einen empfindlichen Verlust erlitten, 
ebenfalls (las Berliner Mitteilungsblatt der 
Vertriebenen, dessen Schlesicrseitc der 
Verstorbene eingerichtet und einige Jahre 
lang geführt hat. Konrad Winkler wird 
auch sehr vielen schlesischen Handwerkern 
im guten Gedächtnis sein, denn er hat 
woh] etwa ein Jahrzehnt lang die von der 
Handwerkskammer Breslau herausgegebene 
Zeitung ,,Schlesiens Handwerk“  als Ilaupt- 
schriftlciter redigiert und in vielen Ver­
sammlungen in der Provinz zu llatulwer- 
kerfragcu Stellung genommen.

Konrad Winkler wurde am 211. 5. ‘J2 
itn Kreis Rcirhcnbach geboren, er nahm 
,ain Ersten Weltkrieg nach seinem volks­
wirtschaftlichen Studium in Breslau teil. 
Nach dem Krieg war er als Kaufmann 
tätig, wurde dann später Schriftleiter bei 
einer Liegnitzer Zeitung, im Anschluß 
daran Hauptschriftleiter der Schlesischen 
Handwerkszeitung in Rreslau. von wo aus 
er am Schluß des Zweiten Weltkrieges in 
den Reihen des Volkssturms kämpfte und 
in russische Gefangenschaft geriet. Ein 
Jahr lang hielten ihn die Russen gefangen 
und entließen ihn dann in die Sowjctzonc. 
Von hier aus siedelte er nach Westberlin 
über, wo er sich vor allem dem Schick­
sal der Heimatvcrtricbencn widmete, die 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Seine schlesischen Landsleute haben ihm 
zahlreich das letzte Geleit gegeben. Drei 
schlesische Fahnen hielten die Ehrenwache 
an seinem Snrg, der über und über von 
Blumen bedeckt war. Der Leiter der GoId­
berger Heimatgruppe Berlin, Ilfrd. Musik­
direktor Schlüter, widmete dem toten- 
Freund in der Oktoberversammlung einen 
ergreifenden Nachruf. Ein tapferer, idea­
listisch und humorvoll veranlagter Mensch 
ist mit Konrad Winkler dahingegangen» 
dem wir ein ehrendes Gedenken bewahren 
wollen. O. B.

Haynauer Jubiläumsbrunnen 1913
In das Jahr 1913 fällt die Errichtung des 

J u b i l ä u m s  • B r u n n e n s  vor dem 
Bahnhofsgebäude aus Anlaß der Jahrhun­
dertfeier der Völkerschlacht bei Leipzig. Er 
ist ein Werk des Bildhauers Arnold Kühne - 
Berlin. Durch dieses Denkmal, umgeben von 
schönen und gut gepflegten gärtnerischen 
Anlagen erhielt der Fremde bei seinem 
Austritt aus dem stattlieben Bahnhofsgo- 
bände den ersten guten Eindruck von der 
Stadt.

Meine liebe Heimat Du! Jahrbuch für das Riesen- 
und Isergebirge. Verlag „Schlesische Bergwacht“, 
Wolfenbüttel. DM 2,30.

Zum drittenmal hat Frau Kläre Poht das W agnis 
unternommen und den Heimatfreunden des Riesen- 
und Isergebirges ein reichhaltig bebildertes und 
textlich höchst unterhaltsames Heimatbüchlein in 
Kalenderform auf den Gabentisch gelegt. W iederum 
hat sich der Verlag für seine Stammkundschaft die 
Mitarbeit namhafter Heimatschriftsteller gesichert 
und so ist über das Gebiet der schlesischen Berg- 
landschaft hinaus wiederum ein Heimatbuchlem 
geworden, das jeden Schlesier in der Erinnerung 
an Landschaft, Menschen, Brauchtum und Kultur- 
Geschichte wirkungsvoll anspricht. Ein Büchlein, das 
man auch der schlesischen Jugend auf den W eih­
nachtstisch legen soiltel Herzlichen Oank auch der 
Fa. Rock fOr <TtQ huchtQchnische Gestaltung! Q . B.
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Blick in den Laubaner Kreis
Ein Kapitel von Niederschlesiens Leinwand- und Tuchgewerbe

Kr umfaßte 51070' ha und hatte 1858: 
54 0411. 1866: 64 952, 1880: 67 342 Köpfe. 
Dabei ist freilich zu berücksichtigen, jlaß, 
als der Kreis unmittelbar nach f!!15 ge­
bildet wurde, die Altoberlausitzcr Dörfer 
Ullersdorf a. Q., Siegersdorf, Thommen- 
dorf, Wehrati, Schöndorf a. Q., Tschirnc, 
Waldau, Heidegersdorf, Günthersdorf, das 
ehedem eine böhmische Enklave war, zum 
Bunzlaucr Kreis geschlagen, dagegen die 
schlesischen Dörfer Bcrthclsdorf, Bcer- 
berg, Eckcrsdorf, Schlcsisch-IIaugsdorf 
mit Logau, Langcnöls mit Stöckicht, Stein­
bach, Steinkirch, Thiemendorf, Vogels­
dorf, Gießhübel mit Ncidberg Ileniiig dem 
Kreise Lauban ztigeschlngcn wurden. Die 
nltobcrlnusilzschen Ortscliaften behielten 
ihre obcrlansitzschc Ständehercchtigung 
um! ihr Ohcrlausitzcr Frovinzialrceht, die 
ursprünglich schlesischen Dörfer ihr alt- 
schlesisches Recht. Da der Kreis auch den 
früheren Queiskreis (Mnrklissa, Tzschocha, 
Meffcrsdorf und Umgcbungl zugewiesen er­
hielt, ist er unlcr den vier anderen Krei­
sen am -meisten gebirgig und rangt bis zur 
Tafclfichtc empor. Die Ortschaften am 
ltothwasscr und zutn Teil ain Lindcnbaclie 
neigten bis zuletzt wirtschaftlich mehr nach 
Görlitz, ebenso das Städtchen Seidenberg 
mul Umgebung.

Der ganze Kreis hat eine große Ver­
mehrung der Einwohnerschaft im 17. und
18. Jnltrliumlcrt durch die Exulanten er­
fuhren. Wegen ihres lutherischen Glaubens 
bedrängt, verließ eine nach Tausenden zäh­
lende fleißige und arbeitsame Bewohner­
schaft ihre Heimat und suchte sich hier 
in dem protestantischen Kursnchscn ein 
neues Vaterland. Natürlich konnten sie 
als Landbancrii in dem teilweise kärg­
lichen und vergebenen Boden sich nicht 
ernähren. Sie stellten daher den Webstuhl 
für Leinwand auf, machten sich den Dorf­
herrn untertänig und brachten die In­
dustrie. die bis 1600 nur städtisch war, 
aufs Land. Ks geschah dies auf Kosten 
der beiden Städte Lauban und Marklissa. 
So hatten z. H. die Dörfer Geibstlorf, 
Schreibersdorf, Kutholisch-I Iennersdorf eine 
Kopfzahl erreicht, die sich der städtische 
in Lauban näherte. Ja, es kam, allerdings 
ohne rechten wirtschaftlichen Anlaß, um 
1670 zur Bildung zweier neuer städtischer 
Ccbildc, der kleinen Stadt Wigandstnl und 
Goldcntranni. Natürlich behielt die

Stadt]. Lauban:
-als Sechsstadt lind selbständige Stadl im­
mer noch vornehmlich als Handelsstadt 
ihren Vorrang.

Uin 1220 gegründet, zeitweise (1319— 
1346} unter einem anderen (schlesischen) 
Landcshcrrn stehend und auch (1377— 1396) 
vom Herzogtum Görlitz getrennt, fand sich 
innerhalb des Scchssludlcbundes ihren 
llaupthalt in der viel kräftigeren Schwe­
sterstadt Görlitz. Ungünstig für Lauban 
war, daß die Hauptstraße nach Schlesien 
weit nördlich von ihr die Brücke über den 
Queis bei Siegersdorf überschritt; auf der 
anderen Seite lag sie an dem Wege nach 
Löwenberg—Goldbcrg— Liegnitz und Grcif- 
fenberg—llirschhcrg—Sclmiicdcbcrg—Lan- 
deshut. Im Hussitenkriege litt sic mehr als 
die anderen Scchssttidle, indem sie zweimal 
{1427 und 143 L) erstürmt wurde. Nach 
dem fürchterlichen Strafgericht von 1547 
fand sic nur die Kraft, von den zebu 
Dörfern, die sic vorher besaß, ein Dorf 
(Gcibsdorf) zurückzuerwerben. Der Drei­
ßigjährige Krieg, der Siebenjährige Krieg 
und die Freiheitskriege sowie große Stadl- 
brande — so vornehmlich der lelzle von 
1760, wo die verheerende Glut nur wenige 
Iliiuser verschonte —, Bestzeiten ließen 
eine Blüte nicht recht aufkonunen. Lauban 
hatte einst eine blühende Tnchindustrie. 
Noch gegen Ende des Iß. Jahrhunderts 
führte es jährlich gegen 6 555 Stucke aus, 
freilich im 19. Jahrhundert nahm dieser 
lErwcrbszwcig ab; 1849 gab es nur sieben 
Tucbtnacbcrihcisler. Der Anbau von Farbe­

röte, die neben dem Waid, dem Haupt- 
furbemittcl, eine gewisse Rolle spielte, war 
zu Zeiten nicht unbedeutend. „Bicrbraucn 
und Röten hilft Lauban aus den Nöten“ , 
lautet ein altes Sprüchlein.

Viel bedeutender war seit der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts die Erzeugung 
und der Vertrieb von L e i n w a n d .  Um 
1600 befruchtete auch hier, wie in allen 
umliegenden Orten, Nürnberger Kapital 
den Leinwandinarkt. Zu Zeiten war Lauban 
neben Zittau die bedeutendste Leinwand- 
stadt der Oberlausitz. Freilich konnte es 
diesen Höhepunkt nur vermittels der in 
großartiger Weise entwickelten Wcbsluhl- 
wirtschaft der umliegenden Dörfer er­
reichen. Der Dreißigjährige Krieg brach­
te Stockung, aber schon um 1700 kam eine 
neue Blüte. Dann haben Grenzsperre und 
Grenzzöllc, später dann der Wettbewerb

Unser Verlag liefert alle besprochenen 
Bücher. Wir bitten jedoch vor dem Fest 
um baldige Bestellung.
W ESTERM A N N S M O N A TSH EFTE  im November 1956

Ein Ereignis besonderer Art ist ein Besuch bei 
Ernest Hemingway, dem großen Alten der moder­
nen Literatur; der Artikel bringt viele Bilder vom 
Leben des Dichters in seinem Heim auf Kuba.

Die Kunstfreunde kommen in diesem Heft beson­
ders reichlich auf ihre Kosten; die prachtvollen 
Kunstdrucktafeln bringen einen Ausschnitt aus Rem- 
brandts „Nachtwache" und Gem älde von Thomas 
Lawrence und James Ensor. „Unbekannte Ikonen 
vom Berg Athos", Heiligenbilder von seltener 
Leuchtkraft, zeigt der Benediktinermönch Chryso- 
stomus Dahm. Oer Musikliebhaber erlebt Toscanini 
bei der Probenarbeit und lernt im Kunstlerportraif 
den Komponisten Darius Milhaud kennen.

Oie schöne und nützliche Sammelbeilage „Wester- 
manns Monatsheft-Atlas W ELT  U N D  W IRTSCH AFT"  
bringt als zweites Kartenbiatt »Das Ruhrgebiet* 
mit mehreren Spezialkarten und einer schemati­
schen Darstellung eines Steinkohlenbergwerkes.

Im Georg  Westermann-Verlag, Braunschweig gibt 
es auch für dieses Jahr wiederum eine reiche Aus­
wahl guter Jugendbücher, die man ohne Einschrän­
kung nur bestens empfehlen kann. Da wäre zu­
nächst die lustige „Wichtelhochzett" mit den Ver­
sen von Lisa Barde und den kindertümlich w ie hoch­
künstlerischen Zeichnungen von Reinhold Escher zu 
nennen. Das Buchlein (Preis 4,80 DM ) atmet in 
Text und Bild echte Märchenstitpmung des deut* 
sehen Waldes.

Das gute Jugendbuch
Der jugendliche Leser liebt die W elt der Aben­

teuer, verlangt aber die W ahrscheinlichkeit der 
Handlung und die echte Belehrung, die sein W issen 
bereichert. Im Georg  Westermann-Verlag Braun­
schweig bieten sich ihm eine Menge geeigneter 
Bücher an, von denen w ir hier zwei nerausgreifen: 
Karl Schmidt »Lütz bei den Indianern", die ereignis­
reiche Flugreise in die W älder Südamerikas, wo 
ein deutscher Junge allerhand erlebt (3,40 DM ), 
und „D ie Trapper und die große Straße", ein Bänd­
chen, mit dem Vitalis Pantenburg in spannender 
Erzöhlkunst beweist, daß es heute im äußersten 
Nordwesl-Territorium Amerikas in den Rocky Moun­
tains und Alaska auch heute noch mancherlei Aben­
teuer gibt. Die wohlfeilen Ausgaben werden den 
Eltern besonders willkommen sein.

O . B.

Für die größeren Kinder kann man sich kein 
passenderes Buch als „Der deutschen Kinder wun­
dersame Deutschlandreise" (Preis 12,80 DM ) wün­
schen. Es ist eine W anderung durch das heimliche 
Land der Märchen, Sagen und Geschichten unter 
Führung von Bernhard Klaffke, der seine jungen 
(und alten) Leser geschickt von Gau zu Gau, in 
olle Himmelsrichtungen des weiten Vaterlandes 
führt und den Kindern der Vertriebenen die Mär­
chen- und Sagengestallen ihrer neuen Heimat wie 
auch einige der schönsten Sagen ihrer alten Hei­
mat bringt. Oer deutsche Osten ist sogar recht oft 
vertreten und allein aus dem Riesengebirge er­
scheint ' die Braut vom Kynast und vier Rübezahl- 
Erzählungen. Hier wurde aus ersten deutschen 
literarischen Quellen geschöpft. D ie  326 Beiträge 
dieses Werks sind ein wahres Volksbuch, das 
volkskundliches und geographisches Gesicht verei­
nigt.

der Baumwollindustrie diese Industrie un­
terdrückt. Aber noch zur rechten Zeit 
ging man — anders als in Görlitz — in 
Lauban dazu über, Baumwolle dazu zu 
verarbeiten. Nach dem Uebergang an 
Preußen kamen zunächst trostlose Zeiten, 
die Weber kamen in größte Not, und die 
Spinner, deren es 1855 im Laubanschen .Be­
zirk 5 400 gab, verdienten den Tag nur 
etliche Pfennige. Im siebenten Jahrzehnt 
des 19. Jahrhunderts wurde durch die ame­
rikanische Baumwollkrise der Bedarf an 
Textilwaren plötzlich gesteigert, so daß 
die Handwcberei eine unzeitgemäße Ver­
größerung neben der Fabriktiitigkeit er­
fuhr. Danach stellte man sich in Lauban 
ganz und gar auf die Verfertigung von 
Taschentüchern ein, so daß die Stadt ge­
radezu ein Weltplatz für diesen Industrie­
zweig wurde. Natürlich ist die Hand­
weberei in den Zeiten nach 1875 gänz­
lich erloschen, doch klapperten in den 
ärmlichen Gcbirgsdürfcrn noch um 1900 
die Iiandstühle.

„Taten und Träume", herausgegeben von Dr. 
Eberhard Orthbrand (16,80 DM) ist ein Erlebnisbuch 
Jahrgang 1956, für alle Jungen und Mädchen, die 
die W elt von heute kennen lernen wollen. Span­
nende Erzählungen, fesselnde Berichte erster A u­
toren beweisen, daß das Abenteuer, die W elt zu 
erkennen und zu begreifen, den ganzen Menschen 
mit Leib und Seele, Herz und Gemüt erfordert. Die 
weite W elt öffnet sich beim Lesen dieses ausge­
zeichneten Werkes, das mit acht farbigen Kunst­
drucktafeln nach Gemälden berühmter Maler, far­
bigen Offsetbildern und vielen schönen Fotogra­
fien ausgestattet ist. Auch die Vertreibung der 
Ostdeutschen ist in aufschlußreichen Schaubildern 
behandelt. Jeder Erziehungsberechtigte hat hier 
die Gelegenheit zu einem Geschenk von dauern­
dem Wert.

Mai, Richard: „Ostdeutsches Anekdoten- und Histo­
rienbuch." Südostdeutsche und Sudetendeutsche, 
Schlesier und Pommern, Preußen und Balten an 
einem Tisch.
München: Volk und Heimat 1956/57. 304 Seiten, 
holzfrei, fester Einbd. mit Schutzumschlag DM 9,80.

M il der Anekdote dringen wir in das W esen des 
ostdeutschen Menschen, in die herbe und zucht- 
volle  Art der Balten und Preußen, die mystische 
und gemütvolle W eise der Schlesier, den verstan­
desklaren und regsamen Geist der Sudetendeut­
schen, in den natur- und familienhaften Sinn der 
Südostdeutschen. M it ganz anderen Augen schauen 
w ir die inneren Gestcntungskräfte ostdeutscher G e ­
schichte und Kultur. Eine einzige Anekdote verrät 
uns mehr vom ostdeutschen Menschen, seiner Kul­
tur und Geschichte als dicke W alzer mit aufge­
zählten Tatsachenreihen und ledernen Stoffmassen. 
Den Osfdeutschen sagt das Buch: »Erkenne Dich 
selbst*, den übrigen Deutschen: »Liebe Deinen 
Nächsten.* W er dieses Buch schenkt, wirbt für den 
deutschen Osten ohne Politikl

Vcrlap „Christ Unterwegs“ ,  München: 
Die „Schlesische Bilderbibel" Preis 9,80 DM  von 

G . Teuber im gleichen Verlag herausgegeben, fand 
mit ihren über 300 prächtigen Bildern so großen 
Absatz, daß  eine zweite Auflage notwendig wurde. 
Für den W eihnachtstisch empfiehlt sich die vor* 
züglich von W ill-Erich Peuckert zusammengestellte 
Sammlung „Schlesischer Sagenborn", die im glei­
chen Verlag herauskam und viele Freunde gefun­
den hat.

D ie  „Tragödie Schlesiens" 1945/46, 19,80 DM , ist 
im Verlag „Christ Unterwegs* München in zweiter 
Auflage erschienen, ein Beweis dafür, welche Be­
deutung dieses einzigartige Dokumentarwerk in der 
Bearbeitung von Dr. Johannes Kaps erhalten h a t 
W ir lesen in ihr von dem entsetzlichen Schicksal 
von Millionen Vertriebener und der Brutalität der 
Austreibung, die weöor Russen noch Polen zugeben, 
die jedoch in allen Einzelheiten dokumentarisch 
belegt ist.

Dr. Robert G ra f von Keyserl ingk: Adventsgespräche 
-  Christentum einst und jetzt -  48 Seiten, DM  
3,20. Verlag L. Heege, Reutlingen/Württ.

Gewaltige Kriege zeitigen nicht nur W andlungen 
im G efüge der Länder, sondern auch W andlungen 
im religiösen Denken und Empfinden der Menschen. 
1630 rang die katholische Kirche um ihreWeltgeltung, 
1930 ringt die gesamte Christenheit um ihre Herr­
schaft über die Seelen der abendländischen Mensch­
heit.

Erkenntnisse der grundlegenden Veränderungen 
der christlichen Gedankenwelt in den letzten drei 
Jahrhunderten will diese kleine Schrift dem den­
kenden Leser bringen. Das Streben nach einer christ­
lichen Lebensgrundlage ist zweifellos nach dem 
Leiden zweier W eltkriege bei Millionen unseres 
Volkes neu erwacht. Solcher Sehnsucht wollen diese 
„Adventsgespräche", also Gespräche froher Erwar­
tung weihnachtlichen Friedens, zu beredtem Ausdruck 
verhelfen. N icht nur denen, die das Christentum 
verloren haben oder es verloren glauben, sondern 
auch solchen, die sich in dogmatische W irrnis ver- 
stricken, sollen die „Adventsgespräche" zu den 
Fundamenten der alten und doch neuen Heüswahr- 
heiten W ege weisen.
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Politisch ist die Stadt Lauban kaum je 
hervorgetreten, sie hat das ihrer größe­
ren Schwester an der Neiße überlassen. 
Von den stilvollen gotischen und Renais­
sancebauten können wir, weil der letzte 
Stadtbrand von 1760 alles vernichtete, 
uns nur aus den wenigen Resten eine Vor­
stellung machen. Dazu gehört das bemer­
kenswerte, im Frührenaissancestil gehal­
tene R a t h a u s  aus dem Jahre 1539, das 
für ein anderes inmitten des Marktes 
gelegenes erbaut wurde, und der maleri­
sche Turm der einstigen Stadtkirche, die, 
1760 durch Brand darniederlegt, noch 
Trümmer bis 1879 zeigte. Noch zuletzt 
erdröhnte das Kirchengeläut von dem er­
haltenen Kirchturme für die Bürger, die 
in der Kreuzkirche, gelegen an dem noch 
vorhandenen Rrüderturm, ihren Herrgott 
aufsuchten. Diese Kreuzkirche wurde an 
der Stelle des 1332 gegründeten Franzis­
kanerklosters 1703 und nach dem Brande 
1760 in barocken Formen aufgebaut. Eine 
uralte Kirche in der Vorstadt, nach dem 
Queis hin gelegen, die Nikolaikirche, wur­
de um 1715 abgetragen. Die nach dem 
Steinberg gelegene, aus der gotischen Zeit 
stammende Frauenkirche diente lange Zeit 
den jenseits des Queis wohnenden Evange­
lischen in Berthelsdorf als Gotteshaus.

Die geistigen Strömungen in Lauban 
wurden hauptsächlich durch ein Lyzeum, 
später Gymnasium genannt, und durch 
eine im 16. Jahrhundert angelegte Biblio­
thek (mit vielen wichtigen Drucksachen 
aus den Zeiten der Reformation) gefördert. 
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
gab es eine „Gelehrte Gesellschaft“ , die 
auch eine Zeitschrift herausgab. Fruchtbar 
und staunlich fleißig war das Wirken des 
Pastors Karl Göttlich Dietmann C1721— 
1804'! auf dem Gebiet der Geographie und 
heimischen Geschichte, für die er das (alte) 
Lausitzische Magazin herausgab (von 1768 
bis 1792). Von Rektor Jördens stammt ein 
noch viel benutztes Lexikon deutscher 
Dichter und Prosaiker in sechs Bänden 
(1806— 1811). Lauhan ist auch der Geburts­
ort des berüchtigten Lügenhistorikers 
Abraham Hosmann (1561— 1617), der bis in 
die neueste Zeit verhängnisvoll die Ge­
schichte der Oberlausitz und der Nach­
barländer beeinflußt hat.

Die Kogfanzahl der Stadt, zumeist ein 
Gradmesser der wirtschaftlichen Bedeu­
tung, betrug um 1750 etwa 6 500, 1800: 
5 000. 1817: 4 363, 1858 : 6 603, 1866: 
7 423, 1905: 14 624, 1925: etwa 17000 
Seelen.

Das freundliche Landstädtchen
Schönberg

entstanden etwa 1230, ist wirtschaftlich 
immer von dem nahen Görlitz abhängig 
gewesen. Man fertigte dort etwa seit 1675 
Misselan oder Schönberger Zeug, das, halb 
aus Wolle, halb aus Leinwand gefertigt, 
zu Brustlätzen, Miedern und dergleichen 
gebraucht wurde. Nach 1850 zählte man 
180 Meister für diesen Erwerbszweig. Auch 
Kotzen (Matratzen) und Teppiche wurden 
hergestellt. Ein Schönberger lauschte im

Leise rieselt der Schnee,
Still und starr liegt der See 
Weihnachtlich glänzet der Wald, 
Freue dich, Christkind kommt bald.

In den Herzen ist’ s warm
Still schweigt Kummer und Harm,
Sorge des Lebens verhallt,
Freue dich, Christkind kommt bald.

Bald ist Heilige Nacht,
Chor der Englein erwacht,
Horch nur, wie lieblich es schallt, 
Freue dich, Christkind kommt bald.

Eduard Ebel.

Orient die Geheimnisse der türkischen 
Teppichweberei ab, die dann die Görlitzer 
Firma Gevers & Schmidt in Schmiedeberg 
ausbeutete. Schönberg zählte 1815 und 
1828 etwa 1000, 1843: 1229, 1066: 1365, 
1880: 1391, zuletzt 2100 Köpfe.

Das Landstädtchen
Seidenberg

um 1230 gegründet, hat im 18. Jahr­
hundert eine namhafte Tuchmacherzunft. 
Die Blüte der fabrikmäßigen Tuchmacherei 
und Halbseidenindustrie füllt in die zweite 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Bewohner­
zahl: 1815: 1000— 1 100, 1828: 1053,
1843: 1304, 1866: 1519, 1880: 1796, und 
1939: 2 200. In dem östlich sich an­
schließenden Dorf Alt-Seidenberg wurde 
der Mystiker Jakob Böhme geboren.

Der 1815 zum Kreise Lauban geschlagene 
Queiskreis (von Oertmannsdorf südwärts 
bis zur Tafelfichte) hat seit dem Elinzug 
der Exulanten eine sehr große Volksmenge. 
Man zählte auf den 13 Rittergütern, in 
den 3 Städten und 31 Dörfern, die zwei 
Quadratmeilen umfassen, 1790 14 271 und 
um 1820 13 900 Köpfe. Um 1250 ent­
standen ist das Landstädtchen

M arklissa
Es hat von alters her eine ziemlich starke 
Tuchweberei die freilich nach und nach 
durch die Leinwandindustrie und den Lein­
wandhandel übertroffen wurde. Im 19. 
Jahrhundert kam die Kattunerzeugung in 
Aufnahme. Wie anderwärts wurde die 
Handweberei und Handspinnerei in Mark­
lissa und Umgebung gegen 1850 von Fa­
briken abgelöst, wenn auch hier am Orte 
die Hausindustrie einen langen und ver­
geblichen Kampf gegen die Dampfmaschine 
aufnahm. Die zahlreichen Dörfer, näher 
der Tafelfichte, nährten sich gleichfalls 
durch den Webstuhl von Linnen und 
durch Bleicherei (bei Meffersdorf und 
Friedeberg a. Queis), dann noch durch 
Holzarbeit und Grenzhandel. Von 1730 
bis um 1780 war ein lohnender Erwerbs­
zweig die Granatschleiferci. Erwähnenswert 
ist auch, daß sich 1439 und 1443 eine 
Glashütte oberhalb Friedebergs nachweisen 
läßt und daß ehedem Bergbau bei Mef­
fersdorf betrieben wurde.

Ans den Beimalgruppen

Zusammenhalt in Köln
Goldberg-Haynauer und Schönauer Hei­

matfreunde verlebten in dier Riesen- 
gebirgsfamilie der O r t s g r u p p e  K ö l n  
eine sehr gut besuchte s c h l e s i s c h e  
K i r m s , die einfach ganz grüß woar. 
Wie immer fand diese im Vereinslokal, 
dem „Mathildenhof“ , in Köln-Deutz, Ma­
thildenstraße 42-44, statt. Schöne Wald­
sträuße zierten die Tafeln. Schlesischer 
Mohn- und Streuselkuchen reichte nicht 
aus, so gut hoats geschmeckt! Die Tom­
bola bot schöne Gewinne. Nach der Be­
grüßung durch unseren Go’dberger Hfrd. 
Thiel kam ein Gedicht von II. Anton 
„Kerms is jitztl“  in Mundart zum Vor­
trag. Alsdann sang n Mitglieder lustige 
schlesische Lieder mit Lautenbegleitung. 
Die Kapelle Menzel - Vökel erhöhte mit 
den guten musikalischen Darbietungen die 
Stimmung noch mehr. Der Poschtisch war 
umlagert; jung und alt wiegten sich im 
Tanz. Die Stunden verrannen allzu schnell, 
nur ungern trennte man sich.

Am 9. 12. 1956 um 15.45 Uhr ist im 
gleichen Lokal eine Adventsfeier, wo unser 
heimatlicher Vortrag künstler Prof. Dr. 
Wilh. Mtnzel, Hirschberg (inser Menzel 
Willem) uns mit seiner neuen Hörfolge

„ S c h l e s i s c h e  W e i h n ä c h t e  nl 
Köstlichkeiten schlesischer Dichtkunst in 
Hochdeutsch und Mundart in Prosa und 
Gedichten sowie Lieder zur Laute erfreuen 
wird.

S o n n t a g ,  d e n  13. J a n u a r  1957, 
15.45 Uhr, wird uns der heimatvertriebene 
Pastor Werner Huch aus Breslau, jetzt 
in Bcrgisch-Gladbach einen Vortrag mit

Lichtbildern halten: S c h l e s i e n ,  e i n  
z e h n f a c h  i n t e r e s s a n t e s  L a n d l

Wer Liebe zur Heimat hat, versäume 
nicht diese Veranstaltungen.
Johannes Thiel, Vorsitzender des RGV- 
Ortsvereins, Köln, Unt. Seidmacher 1 III.

Kirmes in Braunschweig
Urgemütlich, heiter-gesellig, sehr gut 

besucht und in Anwesenheit zahlreicher 
Gäste aus den Oberlausitzer Heimat­
kreisen war die in der „Stadt Halle“  
Anfang Oktober von der Liegnitz-Gold­
berger gemeinsam mit der Oberlausitzer 
Heimatgruppc durchgeführtc „Schlesische 
Kirmes“ . Schlesische Mundartvorträge von 
Frau Bruns und O. Brandt, eine Quiz­
veranstaltung, Paschtisch usw. sorgten für 
Stimmung und Unterhaltung. Ilfrtl. Rich­
ter aus Görlitz unterhielt durch seine 
Vorträge am Klavier, und für die übrige 
musikalische Unterhaltung sorgte in be­
währter Art Dorle Frost von der Bres­
lauer Gruppe als Akkordeonistin. Am 9. 
Dezember, 15 .Uhr, Adventsfeier bei 
Hfrd. Laske (Haus Güldenkrug).

W ir gratulieren !
Frau Margarete Grüfincr 70 Jahre

Wohl auf keinem größeren Schlesier­
treffen und auf Goldberger Ileimattr.ff.n 
fehlt Frau Margarete G r ü ß n e r , Go tl- 
berg, Warmutsweg 14, unsere Leserin Nr.
I. Sie wohnt jetzt in Köln/Rh., Pantalons- 
wall 22, und feierte am 27. 10. d. J. 
ihren 70. Geburtstag. Das Geburtstags­
kind war aber weit über die Stadt Gold­
berg bekannt, allein schon durch ihre 
Tätigkeit keim Roten Kreuz, wie durch 
ihren verstorbenen Ehemann, der Gründer 
der Wohnungsbaugenossenschaft Goldbcre 
war und dadurch zahlreichen Go’dbcrgcrn 
zu einer anständigen Wohnung verholf n 
hat. Auch heute ist Frau Grüßner imm r 
noch für unsere Goldberger Heimat "reunde 
tätig. Sic hilft und wirbt, wo sie et nur 
kann, vor allem auch für das von ihr 
so geschätzte Heimatblatt. Sie ist auch 
Mitbegründerin des so beliebten Kaffee­
kränzchens der Goldberger Frauen im 
Raum von Köln. Eine Golcbe -ger Veran­
staltung ist auch heute ohne Frau Grüß.ter 
kaum denkbar. W ir wünschen ihr zugleich 
mit allen Geburtstagskindern aus unserem 
Heimatkreis noch viele gesunde und glück­
liche Lebensjahrei

Fam'llennachrichten aas Kauffung
Silberne Hochzeit feierten am 21. 9. 56 

in Bönnigheim/Württ., Amselweg 2, das 
Ehepaar Fritz F r e n z e i  und Frau Magda 
geh. Feist. — Den 70. Geburtstag feierten 
Hfrd. Gustav H e p t n e r (3. 11. 56), fr. 
Schulzcngasse, in (10b) Hohcnstcintal/Sa., 
Karl-May-Str. 60, u. Hfrd. Fritz W e i s t  
(3. 11. 56), Hauptstr. 236, j :tzt in St. 
Arnold über Rheine i. W . — 73 Jahre alt 
wird am 17. 11. 56 Hfrd. Karl T s c h e u -  
s c h n e r (Dreihäuser 3), jetzt in Rudrr- 
ting, Krs. Passau, Hauptstr. 71/2- — In 
Sarstedt/Hann. feiert Frau Dorothea G i e -  
s e m a n n (Hauptstr. 137) am 20. d. M s. 
ihren 75. Geburtstag. — Am 26. II. 56 
wird Frau Itla G ü n t h e r  (Obermüh c) 
in (19b) Lcitzkau b. Magdeburg, l.obeigcr 
Straße 113, 72 Jahre alt. — Den 70. Ge­
burtstag beging am 3. 11. 56 in Oster­
hagen 135 Frau lila P i l g e r  (Haupt­
straße 12). — 70 Jahre alt wird an 33.
II. 56 Hfrd. Hermann M ü l l e r  (,,‘ ilesia % 
Hauptstr. 127) in (10b) Leipzig C I , llosa- 
Luxcmburg-Str. 40. — Seinen 75. Geburts­
tag feiert am 28. 11. 56 in Glauchan/Sa., 
Wilhelm-Külz-Str. 12, Hfrd. Hermann 
D i t t r i c h  (fr. Gern.-Siet! lg. 12). — Am 
21. 11. 1956 wird Frau Ida K i r c h n e r  
gcb. Jaquart (Hauptstr. 84), jetzt (10a) 
Görlitz, Rothenburger Str. 40, 82 Jhr. alt.

Famili.n-Nachrichten aus Kl—Ifclmsdorf:
Hauptlchrer u. Kantor i. II. Alfred 

H a n n i g in (24a) Basbcck/Ndr.-Elbe, Krs. 
Ld. Hadeln, Neustraße, feierte ain -4. v.
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Mts. seinen 70. Geburtstag. — Am 18. 11. 
1956 wird Rentner Joseph D i t t r i c h  
in Hasbeck/Ndr.-Elbe, llauptstr., 79 Jahre 
alt. — Frau verw. Paulinc W i 11 w c r 
feiert am 28. 12. 1956 ihren 80. Geburts­
tag. — HO Jahre alt wurde auch am 8.
4. 56 Frau verw. Anna D i e n s t  in
Rasbeck/Ndr.-Klbe. — Am 8. Juli d. J. 
konnte der letzte freigcwählte Rürgcr- 
mcistcr von Kl.-Hclmsilorf Anton F l ad e  
in Gevelsberg-Vogelsang, Hagener Sir. 
407, in geistiger und körperlicher Frische 
seinen 88. Geburtstag feiern. — Am 12. 
11. 1956 feiert Frau I’ hilomcne H ö r  l i ­
i e r  in Knisdelten, Crefeiier Damm 175, 
ihren 70. Geburtstag.

Am 14. 10. 1956 feierte Frau Helene 
S e i d e l  geb. Demuth ans Goltlberg, Ring 
39, in Garstedt, Rez. Hamburg, Flieder­
weg 3, ihren 110. Geburtstag.

Frau Maria K o l b e ,  fr. Sattlerei, Gold­
berg, Rciflcrstr. 9, feiert am 25. 11. bei 
ihrer Tochter Ottilie Mcblcrt in Zahna, 
Krs. Wittenberg (Sowjetzone), ihren 80. 
Geburtstag.

Am 19. 11. 1956 feiert Frau Klara 
R i n d  ans Probsthain in Hattorf/Harz, 
Jüdenstr. 19, ihren 70. Geburtstag.

Am 9. 11. 1956 wurde Rentner Oskar 
F r o m in h o 1 d aus Probsthain im Alters­
heim Ihlienworth. Krs. Lund Iladcln, 73 
Jahre alt.

Frau lila S c h ü g n e r  aus Adelsdorf 
feiert am 13. 11. 1956 in Frische und 
Gesundheit in Rrantschc, llcz. Osnabrück, 
Schubertstr. 60, ihren 80. Geburtstag.

Ihren 70. Geburtstag feierte am 8 11. 
1956 Frau verw. Ilelenc K l i n k  er  t 
aus Haynau, Sandstr. 3, jetzt in (20a) 
Wolfsburg. Schillcrstr. 1.

Am 3. 12. 1956 kann der frühere Büro­
vorsteher u. Rechtsbeistand M. J e l t s c h  
(zuletzt als Volksanwalt in Goldberg tätig! 
seinen B0. Geburtstag in (20a) Königs­
lutter, Stcinfeld 32, feiern.

Frau paulinc S c h m i d t  geb. John aus 
Goldberg, Rciflerstr. 19, in (13b) Fürsten­
feldbruck, Schöngcisinger Sir. 44, feiert 
am 29. 11. 1956 ihren 72. Geburtstag.

Hfrd. Fritz H ä n d e  aus Wolfsdorf in 
Langendiebach, Krs. Hanau/M., Turmstr. 
11, wird am 16. 11. 1956 T5 Jahre alt.

Nach vorangegangener goldener Hoch­
zeit in diesem Jahr kann Frisörmcister 
Wilhelm K n a p p e  aus Haynau, Ring 78, 
am 22. November in Goldenstedt i. O., 
Auf dein Esch 16, nun seinen 75. Geburts­
tag feiern.

Am 4. 11. 1956 konnte das Ehepaar 
Gcrbermeistcr Herbert W ü r d i g  und 
Frau Elsa geb. Hansel aus Goldberg, Ge­
fälle ß, in (21b) Bcstwig/Sauerland, Ma- 
rienstr. BII, das Fest der „Silbernen Hoch­
zeit“  feiern.

Goldene Hochzeit feiert am 29. Novem­
ber Pastor i. R. Otlo K r e s s e  mit sei­
ner Ehefrau Martha geh. Waschkc aus 
Großwcigclsdorf, Krs. Ocls in (23) Zaan 
b. Bremen. Vor 50 Jahren wurde er von 
Vaters Hand in der Heimatkirche getraut. 
Pastor Kresse wurde am 10. Juni 1903 
in der Maria-Magdnlenn-Kirche Breslau 
ordiniert, war erst Pfarrvikar bei seinem 
Vater in Großwcigclsdorf, dann in Pol- 
nisch-Würbitz und Oberglogau. von 1906 
his 1913 Pastor in Jüntschcmlorf, Kreis

Zum Totensonntag
Mein Huynau am Schnellcn-Deichsa-Strand 
Weit liegst du im sehünen Schlesierland. 
Du liehe Heimat, wo ich ward geboren 
Hier merk ich, was ich mit dir hah verloren. 
Kann nächtens nicht schlafen, find keine Ruh 
Gedanken fliegen der Heimat zu.
Ich wandere deine Straßen entlang,
Und höre, deucht mir, deiner Gloekeu Klang. 
Möcht lenken die Schritte zu Euch, Ihr Liehen 
Die Ihr zurück auf dem Friedhof verblieben. 
Wer pflegt wohl heute Euer Grab?
Kanu nicht mal kommen am Totensonntag.

Oels, und bis zur Vertreibung 1945 in 
Prausnitz, Krs. Goldberg, wo er von 1937 
ab auch das Amt des Synodalrechners inne 
hatte und die Superintendantur des Kir- 
chcnkreiscs Jauer führte.

"|" Unsere Toten
Prausnitz:

Gestorben ist am 21. September Diako­
nisse Berta F r t n z c l  vorn Mutterhaus 
Lehmgruben im Haus Gottestreue in 
Mnrktheidcnfcld/Main. Fast ‘25 Jahre hat 
sie in unserer Gemeinde gewirkt, verließ 
uns in bewährter Treue auch nicht, als 
wir im Februar l'Jt.ö die Heimat auf- 
geben mußten, weil sic 11KL wurde, und 
teilte alle Leiden der Flucht mit uns. Von 
1945-49 war sie noch in Groß-Koschen 
als Gemeindeschwester tätig, dann ging sie 
in das Feierabendhaus. Die Gemeinde wird 
ihrer in steter Dankbarkeit gedenken.

*
Rentner August T i t z e aus Siegendorf, 

zuletzt wohnhaft in Steudnitz, ist am 17. 
Okt. 1956 im Altersheim zu Wahlscheid 
verstorben. Im September tl. J. konnte er 
noch seinen 110. Geburtslag feiern.

Infolge Unglücksfnllcs starb im Kran­
kenhaus zu Wien iin Alter von 48 Jahren 
am 23. 8. 1945 Hfrd. Richard S c h n e i ­
d e r  aus Hertnsdorf b. 1 luynaii, Sdlg. 7.

Im Alter von 58 Jahren verstarb plötz­
lich in Bitterfcld/Sa. Saltlcrmcistcr Willy 
A c h t z e h n  aus Nctikirch a. K.

Am 13. 8. 1956 starb an Herzschlag 
Postbetriebsassistent i. R. Hugo Bu t l i g  
aus Goldberg, Kavalicrbcrg 10 (mit 74 
Jahren), in Salzgittcr-Gebhardshagen, Rit-r 
tcr-Gebhard-Str. 14a.

Am 27. 10. 1956 verstarb im Evangel. 
Krankenhaus in Münster i. W ., Frau Ma­
rianne B e c k e r  verw. Kuscnagel geb. 
Windeck aus Goldberg, Ring, im 70. 
Lebensjahr.

Am 7. 9. 1956 verstarb im Altersheim 
zu Mcißen/Elbc an den Folgen einer Ope­
ration Frau Emilie II e n s e 1 geb. Mendc 
aus Schönau a. K., Goltlberger Straße.

Im Krankenhaus zu Gifhorn starb nach 
längerem Leiden am Freitag, dem 12. 10. 
1956 Hfrd. Karl N ö p c 1 , zuletzt in La- 
gcsbüttel, früher Haynau, Rismarckstr. 6, 
wohnhaft. Er ist vielen Haynauern von 
seiner Tätigkeit in der Haynnucr Papier­
fabrik bekannt. Wir verlieren in ihm 
tinscrn treuen Leser Nr. 1, der uns 1950 
bei der Gründung der Hcimntzcitung tat­
kräftig unterstützt hat. Am 30. Juni d. J. 
konnte der Verstorbene, der fast bis zum 
letzten Tag gearbeitet hnt, seinen 80. Ge­
burtstag feiern.

Im Alter von 78 Jahren verstarb am 
23. 7. 1956 in Saloro b. F’ricdlaml/Meckl. 
Frau Stellenbesitzerin Pauline U e b e r -  
s c h a r  geborene Nüßler aus Woitsdorfb. 
Haynau.

Kürzlich ist Hfrd. Gerhard R o h m  aus 
Kanffnng in (17b) Stuttgart-Zuffenhausen. 
Norderneystr. 38, verstorben.

Am 26. 9. 1956 verstarb in Sitdlohn. 
Krs. Ahans/WcstL, der frühere Bauer 
Johannes W e i g e l  t ans Alt-Schönan- 
llelmsbach.

Aus Klein-Ilelmsdorf starben:
Frau Maria J u n g  am 30. 11. 1955 

in Bielefeld (77 Jahre, alt). — Veronika 
S t e i n i c h  am 1. 1. ,1956 in Leipzig 
(60 Jahre alt). — Joseph II a u p t nt n n n 
am 3. 2. 1956 in Bielefeld (63 Jahre alt). 
— Anton P a t z c 11 am 19. 2. 1956 in 
Bielefeld (82 Jahre alt). — Infolge Motor-

Wir weisen auf unsere heutige Anzeige 
„Hayma-Neunerlei“  hin, dieses bekannt gute 
schlesische Pfefferkuchengewürz. Verlangen 
Sie es bitte r e c h t z e i t i g  bei Ihrem 
Kaufmann oder —  falls Sie „Hayma-Neuner­
lei“  dort nicht erhalten —  direkt beim 
Hayma-Werk, (20a) Bückeburg. Es wird spe­
senfrei zugesandt.

radunfall kam am 6. 8. 1956 in Wett­
ringen i. Wcstf. Hfrd. Stephan R i i f f e r  
im Alter von 25 Jahren ums Leben.

Am 21. 9. 1956 starb im Alter von 67 
Jahren in Bielefeld Lehrer und Kantor 
a. D. Paul S i nt o 1 e i t. Von 1914 bis zur 
Austreibung aus der Heimat im Jahre 1946 
hatte der Verstorbene seiner Gemeinde 
Kottradswaldnu bei Schönau in Treue ge­
dient. Er war nicht mir Schulleiter, Orga­
nist und Leiter der ländlichen Berufs­
schule, sondern er hatte sieh nls Standes­
beamter, als Vorsitzender des Aufsichts- 
rates der Spar- und Darlchnskasse und als 
Dirigent des Gesangvereins große Ver­
dienste um die Menschen seines Heimat­
dorfes erworben. In Bielefeld leitete er 
von 1947 an die Gruppe Goldberg der 
schlesischen Landsmannschaft. Eine große 
Zahl seiner Landsleute gab ihm am 26. 9. 
auf dem Senncfrictlhof das letzte Geleit. 
Nach der kirchlichen Feier würdigten meh­
rere Redner die Verdienste des so plötz­
lich Verstorbenen.

In Bielefeld verstürben am 9. 10. 1956 
Frau Anna B ö r n e r  und am 29. 10. 56 
Adolf R a it p a c h , beide ans Konrads- 
waldatt. — Am 31. 10. 1956 starb Ilfrd. 
Adolf F i n d e i s c n ans Schönau a. K.

Wer hilft suchen?
Alle unsere Leser werden dringend ge­

beten, uns ihren Beruf und Alter, sowie 
die entsprechenden Jetztanschriften ihrer 
Verwandten zu melden, denn die Gold­
berger Heimatkartei ist eine F a m i l i e n -  
kartei. Außerdem möchte auch unsere 
Patenstadt Solingen ihre Kartei entspre­
chend vervollständigen.

Es werden gesucht:
2094: Sparkassenrendant R e i c h  aus

Haynau. — 2109: Otto und Martha
11 ö  d i g e r , Uhrmacher, • aus Haynau, 
Ring. — 2110. Else S c h m i d t  in Hohen- 
licbenthal. — 2111: Werner, Gerda und 
Ursula R u d o l f  ans Haynau. — 2112: 
Monika S c h u t e r s k i  (geb. 24. 12. 42). 
— Erich S c h o l z  (geh. 5. 12. 37) aus 
Goldberg. Erich Sch. soll zuletzt in März­
dorf gewohnt haben. — 2115: Naemi 
W o y s c h ,  Lehrerin, aus Konradsdorf.

Vermißte aus Ilockenau
Nach den Feststellungen von Hfrd. G. 

Heinrich in Visbek sind von ehemaligen' 
Wehrmachtsangehörigen aus der Gemeinde 
Hockenau, Krs. Goldberg, noch folgende 
vermißt:

Heinz Köhler (Haitiwald), Maschinen­
schlosser Herbert Griiltner, Landwirt 
Heinz Grüttner, Zimmerer Artur Kühn, 
Landwirt Erhard Höher, Arnold Hoppe, 
Arbeiter Martin Förster, Kaufmann Gu­
stav Förster, Kaufmann Kurt Förster, 
Landwirt Friedrich Menzel, Arbeiter W il­
helm Kalinich, Schuhmacher Ernst H off- 
mann, Stellmacher Arthur Ncumann, Mau­
rer Friedrich Förster, Arbeiter Richard 
Hcrtwig, Landwirt Willi Fliegei, Friseur 
Richard Rinner, Landwirt Horst Mat- 
tausch, Landwirt Eberhard Keßner.

74. Anschriftenliste

Goldberg:
Fink Roswitha, Junkcrnstraßc 3: (13a) 

Aseliaffenbtirg-Dammc, Mühlstr. 26.
Glußner Charlotte geh. 1 lande: (16) Rttrg- 

holzhauscn, Krs. Fricdbcrg/IIesscn.
Cerlach lierta geb. Gottscbling, Göring- 

str. Nr. 1: (22a) Ncuß-Renschcndorf, 
Ulmenstraße 58 (geb. 2. 11. 72).

Grimm Irmgard geb. Schmidt, Rciflcr- 
straße 20: (13a) Lohr/Muin, Linsenrain 
Nr. 1. /

Ilerrmann Hulda geb. Lindncr, Licgnitzer 
Straße 28: (18) Hnshcim/Saar, Esch- 
ringer Straße 51.

Lutz Edith verw. Fink geb. Schlüter, 
Junkcrnstr. 3: (13a) Aschaffenburg-
Damme, Mühlstr. 26.
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Marko Käthe geb. Schmidt, Reiflerslr. 20: 
Zeltweg/Steiermark, Pfaffendorfer Sied­
lung 81.

Rutkowski Elisabeth geb. Gerlach: (22a) 
Neuß-Reuschendorf, Ulmenstr. 58.

Sachs Helene geb. Wiedermann, .Obertor 
16f: (22a) Bracht, Krs. Kempen/Ndrh., 
Stiegstraße 45.

Schadow Magdalcne geb. Sommer. Sälzer- 
straßc 14: (21a) Milse 316 üb. Bielefeld.

Scholz Emma, Obere Radestr. 10: (13^ 
Stockdorf b. München, Forst-Kasten- 
Straße 9.

Scholz Margot geb. Mechlcr. Schüferstr. 2: 
(21al Appelhülsen, Bcz. Münster i. W.,
W/a| Ufnt fte 40

Seidel Willy und Wally. Ziegelstr. 411: 
(1) Berlin-Spandau, Schüferstr. 11 pt. 

Wiedermann Ida geb. Frenzei u. Oskar, 
Obertor 16f: (10a) Rammenau 134, 
Krs. Bischofswcrda/Sa.

Wir gratulieren
Das Fest der .silbernen Hochzeit feiern 

am 6. 12. 1956 Paul S c h r e p k u  (Kraft­
fahrer) und Frau Anna geb. Tschcntschcr 
aus Wolfsdorf, Krs. Goldberg, in (16) Mar- 
burg/Lahn, Zinimermannstraßc 1.

Seinen 70. Geburtstag feiert Schlosscr- 
meister Paul H e i m a n n  am 9. II. 1956 
ans Goldberg, Wolfstraßc, in (13b) Butten- 
wiesen, Krs. Wertingcn.

G ott der Herr rief unseren lieben Vater

Paul Czeslick
aus Goldberg, Junkernstraße 7, am 19. 10. 1956 im 74. Lebensjahre in 
sein ewiges Reich.

Er fand fern der Heimat in Tharandt seine letzte Ruhestätte.
In tiefer Trauer:
Erna Brestrich geb. Czeslick 
Richard Czesliac 
O tto  Czeslick
Märtel Christ geb. Czeslick 
Frtedel Czeslick

Tharandt, Dresden, Berlin, Köln und Göttingen, den 23. Oktober 1956

W ir wurden am 20. Oktober 195b 
in der Hauptkirche St. Moritz getraut

HANS-HEINZ SCHOLZ 
GERTRUD SCHOLZ

geb. Kretschmer 

C o b u r g ,  Salzmarkt 4 
früher: Goldberg/Schles. 

Liegnitzer Straße Reiflerstraße

B E T T F E D E R N
htndgeidil. a. un(«< 
ichlinen, iowie beite 

Dauneninlett m.
25 J. Gar., liefert 
auch «uf Teilzahlung 

wieder Ihr Ver* 
trauemlieferant aui 

der Heimat.
Batten-Skoda, Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preial. tt. Muster be­
vor Sie anderweitig kaufen. Lieferg. 
porto* und verpackungsfrei. Bei Bar- 
lahlung Rabatt u. bei Nichtgefallen 

Umtausch oder Geld mröck.

Grüne Nervensalbe
3 X  grün

bestes Einreibemittel gegen 
Rheuma, Gidit u»w.

D o i e ca. 30 % . . 1,75 DM
T o p f  4 100 j  . . J,— DM

„ i  250 s . . 5,20 DM
„ i  500 g . . 8,30 DM

Portofreie Zusendung!
Bahnhof - Apotheke 

Herne, Möller
früher Haynau/Sdileaien 

Stadt.Apotheke

Billig und frisch 
aus Bremen:

125 g Kaffee .G o ld ' 2,90 DM
125 g dto. Haushalt 2,40 DM
125 g dto. Sonderp. 1,80 DM
125 g Tee ostfr. Mischg. 2,40 DM 
Lebensmittel - Feinkost • Spirituosen 

Gewürze aller Art 
ab 15,- DM  portofrei 

M. S E I D E L ,  Bremen-Hemelingen

^Vertriökene
i andsleute^

statt 428— nur 295.-
I Bitte fordern Sie unseren Bildkatalog 
[ mit ollen Fabrikaten. Anzahlung schon ob 4.- DM

N Ö T H E L c o  göttingeh asm
-Deutschlonds großes 8üromaschinenhou»

Kauft bei unseren Inserenten!

Durch tragischen UnglGcksfall ver­
loren w ir am 31. Okt. 1956 unseren 
geliebten, herzensguten Sohn, Bru­
der und Enkel

Hans-Dieter Kutzner 
im blühenden A lter von 24 Jahren. 

In unsagbarem Schmerz: 
Paul Kutzner u. Frau Elly 

geb. Henning 
Eberhard Kutzner 
Lina Kutzner

Langenbernsdorf, Krs. W erdau/Sa. 
(frün. Haynau/ BahnhofstM, Leon­
berg b. Stuttgart, Christopnstr. 14; 
Barnten b. Hannover.

Schlesische Spezialitäten 
für den Weihnachtstisch

GoIdberger Brocken 125 a 0,80 DM 
Liegnitzer Bomben (1 StuckT 1,20 DM 

(Geschenkpackung)
Neisser Braungebäck 500 g 1,50 DM 
Krokantbeißer 500 g 1,60 DM
Marzipan 125 g 1,25 DM

Verpackungsfrei 
ab 20,- DM portofrei

A . S I M O N ,  Bäckermeister 
(13a) Essing, Krs. Kehlheim, Ndbay.

früher Goldberg i. Schles.

Suche Roman
„Der schwarze Christoph"

Angebote an
Kart Niepel, Berlin-Friedenau

Guthsmuthsstraße 14

Ein G la s ch tn  
a u f  d l«  a l t *  
H e im a t  trinkt 
man zuweilen 
gern. Doch es 

muß ein echter Heim ottropfen sein, 
nach U rv ö te r*R e ze p t,  voll Duft und 
Kraft. Die alten W ü n s ch e ib u rg e r  
S p e z ia li tä te n  gibt es jetzt w ieder, 
hergestellt von der alten Firma nach den
O rig ina l-R ezep ten ! Wunscheiburger 
Korn, Urion, Jagdfieber, Kroatzbeere, 
Liköre, Weinbrände, Rum. Jetzt wieder 
bei Ihrem Fachhändler, sonst Auskunft 

und Prospekte durch

VEREINIGTE WUNSCHELBURGER XORHBREHNEREIEN 
UISCHESC0- Z.ZT.ANEDCHTE 10 • WESTFALEH

Hast Du schon das neue 
Heimatbuch bestellt? 
Ende dieses Monats be­
ginnen wir mit der 
Auslieferung!

F O T O - S O N D E R A N G E B O T  F Ü R  L A N D S L E U T E  
Fordern Sie bitte Preisliste

Fotokopien von Urkunden, sowie alle Fotoarbeiten (entwickeln, ko* 
pieren, vergrößern und Reproduktionen).
Heim at-Originalfotos Serie ä 10 Postkarten OM 2,50.
100 Serien vom Riesen- und Isergebirge, G latzer Gebirge, Talsperren, 
Queistal, Gröditzburg und Kurorte.

Foto~Kopieran$talt und Verlog
Gerhard Mattuscheck

(früher Görlitz in Schlesien)

Der Ober die Grenzen von Göriitz/Schlesien hinaus 
bekannte Kapellmeister und Gastwirt A. LENHART 
ist jetzt in H a n n o v e r  ansässig. -  Er hat die

Raststätte Siemenseck
Siemensstraße 4, Ecke Alte Döhrener Straße. 

Telefon 8 56 44

Am Freitag, dem 7. Dezember und Sonnabend, 
dem 8. Dezember 1956

großes Schlesisches Schlachtfest

Festgeschenke 
aus meiner Drogerie:

P a r f ü m e r i e n
S p i r i t u o s e n
(z. B. Stonsdorfer, Kroatzbeere)
P h o t o - C a m e r a s
wie Agfa, Adox etc.

Drogerie JOACHIM HELLER
Bochum-Oberdahlhausen
Hasenwinkeier Straße 162 
(früher: Haynau i. Schlesien 
Drogerie Roschwitz)

+
 Hyg. Art. 3f. gepr., 248t.
Gold 5,20. Edel 7,*. Je V* Dtz z. Prob* 

4,20. Mit Erstlief Prosp. üb. weit. hyg. Art. 
«. Aufkl’lit. führ. Mark’lirm. Rrat. D,#* - 
Vtrs. BaOnbop, (23) Achim. Postf. W  20

B E T T F E D E R N
(fOllfertig)
’/i kg tiondgesdilisnn 
DM  9.30,11.20, 12.60 
15.50 und 17.- 
</i kg ungesdilinen 
DM  3.25,5,25,10.25, 
13.85 und 14.25,

f e r t i g e  B e t t e n
Stepp-, Daunen-, Tagetdecken 
u. Bettwäsche von d e r  Fachfirma

B L A H U T ,  Furth i. Wald oder 
BLAHUT, Krumbach / Schwaben

Verlangen Sie unbedingt Angebot, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig ddcfctn

S O N D E R A N G E B O T
Soweit der Vorrat reicht werden 
ältere Jahrgänge der

Goldberg-Haynauer
Heimat-Nachrichten

portofrei zu je 2,20 DM  abgegeben* 
was für d ie  Jahrgänge 1960-1956 
gilt. Diese günstige Gelegenheit 
ermöglicht vielen Heimatfreunden, 
ein billiges und gern gesehenes 
Weihnachtsgeschenk.

NiedorschUsischer 
Heimatverlag O tto  Brandt,

Braunschwetg, Gliesmar. Str. 109. 
Postscheckkonto: Hannover 1209 23.
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